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Damit ist die DLRG wieder auf dem neuesten
Stand: Gestern hat die Gemeinde Salem den
Rettungsschwimmern am Schlosssee neue Ret-
tungsbretter übergeben. DLRG Mitglieder Mar-
tin Hinderberger (rechts im Bild) und Max der
Kinderen demonstrierten bei der Gelegenheit,
wie schnell man mit den Brettern im Ernstfall

Leben retten kann. Die alten Bretter, die bisher
im Einsatz waren, stammen noch aus den 70er
Jahren und waren zum Teil kaputt. „Wir sind
sehr dankbar für die Großzügigkeit der Ge-
meinde“, sagt stellvertretender Vorsitzende der
DLRG Ortsgruppe Salem, Johannes Franck. Ein
Rettungsbrett kostet 870 Euro. Zwar gab es in

den vergangenen Jahren keine ernsthaften Un-
fälle, aber die Rettungsbretter kommen regel-
mäßig bei Übungen und kleineren Rettungsak-
tionen zum Einsatz. Bei der Ortsgruppe Salem
der DLRG gibt es 20 Wachgänger, am Wochen-
ende sind immer zwei bis vier Rettungsschwim-
mer vor Ort am Schlosssee. ick/Foto: ick

Neue Bretter für die Retter

ÜBERLINGEN - Mit einem Festakt
sind in Überlingen die dritten jü-
dischen Kulturtage eröffnet worden.
Besonders die Begegnung mit dem
Unbekannten und die Erinnerung an
das einst blühende jüdische Leben
stehen im Mittelpunkt der Veranstal-
tungsreihe. Denn von den histori-
schen Spuren der jüdischen Bewoh-
ner sind in Überlingen heute nur
noch wenige erhalten geblieben. 

„Das jüdische Leben in Überlin-
gen gibt es nicht“, sagt die Vorsitzen-
de der jüdischen Gemeinde in Kon-
stanz, Minia Joneck, in dem Film, der
zur Eröffnung der Kulturtage erst-
mals gezeigt wurde. Doch die Erinne-
rung an die jüdische Kultur in Über-
lingen ist lebendig, wie ein Blick auf
das Programm der Kulturtage zeigt.
Die Initiatoren um Karin Walz, Tho-
mas Hirthe und Oswald Burger haben
sich einiges einfallen lassen: Mit
Konzerten, jüdischem Essen, Tänzen
und einer Podiumsdiskussion blickt
die Stadt in den nächsten Tagen zu-
rück auf diesen Teil ihrer Geschichte. 

Gymnasiasten drehen Film
„Alles wirkliche Leben ist Begeg-
nung.“ Dieser Satz des jüdischen Re-
ligionsphilosophen Martin Buber
steht als Motto über den Veranstal-
tungen, wie der stellvertretende Bür-
germeister Lothar Fritz in seinem
Grußwort ausführte. Ein Kernele-

ment dieser Begegnung ist ein
deutsch-israelischer Jugendaus-
tausch, der bereits seit 2009 geplant
ist und jetzt zum ersten Mal realisiert
werden konnte. Vor allem für Jugend-
liche bot sich bereits im Vorfeld der
Kulturtage die Chance, sich über ei-
nen längeren Zeitraum mit der Ge-
schichte des jüdischen Lebens in
Überlingen zu beschäftigen. In mo-
natelanger Kleinarbeit haben sich
junge Leute dazu in die Stadtge-
schichte eingearbeitet und die Ergeb-

nisse in einer Ausstellung und in be-
sagtem Film verarbeitet.

Die Fotoausstellung von Real-
schülern, die derzeit in der Sparkasse
in der Münsterstraße zu sehen ist,
zeigt die „Spuren jüdischer Ge-
schichte in Überlingen“. Mit der Aus-
stellung ist ein besonderer Stadt-
rundgang verbunden, der nach der
Betrachtung zum anschließenden
Spazieren an die historischen Stätten
einlädt. Den 20-minütigen Film „Ju-
den in Überlingen: Vergangenheit,

Gegenwart, Zukunft“ haben Gymna-
siasten gedreht (die SZ hat darüber
berichtet). Besonders der aktuelle
Bezug zum jüdischen Leben, der in
Zusammenarbeit mit der jüdischen
Gemeinde in Konstanz entstanden
ist, kam bei den zahlreichen Gästen
der Eröffnungsfeier sehr gut an. Der
Film schafft es dabei, mit zahlreichen
Interviewsequenzen einen Einblick
zu geben in eine Welt und Sichtweise,
die vielen unbekannt ist. Auch Uwe
Kaiser vom Tübinger Verein für
Kommunikation und Medien lobte
das Engagement der Jugendlichen.
Als Zeichen für die erarbeitete Me-
dienkompetenz überreichte er allen
Beteiligten eine Urkunde. 

Zum Nachdenken regte der Fach-
referent für Judentum am Züricher
Lehrhaus, Michel Bollag, in seinem
Festvortrag an, der sich mit der Be-
gegnung mit dem Fremden beschäf-
tigte. „Mit der Vergangenheit leben
und nicht in der Vergangenheit le-
ben“, zitierte er die Worte eines Rab-
biners und bezeichnete das „Zugehen
auf das Fremde“ als einen schweren
Lernprozess für beide Seiten. Für die
musikalische Umrahmung der Feier
sorgte Sebastian Wienecke auf dem
Akkordeon. Musikalisch geht’s auch
heute Abend weiter: Die Gitarristin
Heike Matthiesen spielt mit dem Cir-
colo Quartett ein Konzert für Gitarre
und Streichquartett in der Kapuzi-
nerkirche, bei der auch eine deutsche
Erstaufführung zu hören sein wird.

Erinnerung: Geschichte wird lebendig
Kulturtage thematisieren das verschwundene jüdische Leben in Überlingen

Von Martin Samland
●

Film ab: Michel Bollag vom Züricher Lehrhaus, der stellvertretende Bür-
germeister Lothar Fritz, Landrat Lothar Wölfle und Christoph Müller von
der Sparkasse Bodensee (v.l.) warten gespannt auf die Premiere des
Kurzfilms „Jüdisches Leben in Überlingen“. FOTO: MAS

MEERSBURG (il) - Es gehörte nicht
viel Fantasie dazu, um sich venezia-
nisch zu fühlen: Ein milder Spätsom-
merabend, ein stilvoll dekoriertes
Foyer und flirrende Streicherklänge
überraschten das Freiluftpublikum
im Innenhof des Seminars. Unter
dem Thema „Musica Veneziana“ um-
fasste das Programm der Meersbur-
ger Sommerakademie (Leitung: Phi-
lipp Ahner) Werke rund um die sa-
genumwobene Lagunenstadt. Dazu
muss man wissen, dass Venezia im
Norden Italiens ein wichtiges Zen-
trum in der Entwicklung der Musik
zur Renaissance- und Barockzeit war,
mit langem Nachhall bis ins 20. Jahr-
hundert hinein. 

Nach einem Vorgeschmack auf
das Abschlusskonzert in Markdorf -
in Abweichung des gedruckten Pro-
gramms - wird das Publikum gleich

mit beschwingenden Mozartklängen
aus „Don Giovanni“ empfangen.
„Reich mir die Hand mein Leben“ -
wer kennt das nicht? Danach ist
Chormusik von Gioacchino Rossini
angesagt: „Dall‘oriente l'astro del
giorno", „I Gondolieri“, „Il Carneva-
le". Immer und immer noch ziehen

nach den Männern junge Frauen von
links ein. Im Ganzen sind es 80 Ak-
tive. Begleitet am Klavier werden sie
von Juheon Han. Gleich werden die
Sänger unter den differenzierten
Gesten ihres Chorleiters Prof. Burk-
hard Kinzler aus Zürich die feinen
Nuancen herausarbeiten, die ihm

wichtig sind. In der chorischen Ar-
beit sind ihm Vokale und ihre musika-
lische Ausgestaltung ein zentrales
Element. Der Hörer erlebt Crescendi
und Decrescendi auf einzelnen Tö-
nen - eine hohe Kunst. Immer wieder
zieht der Klang wie eine Welle durch
die einzelnen Stimmen. Bis zu acht
Stunden pro Tag wurde geprobt bis
zu dieser Perfektion. 

Nach der Pause wird es sinfo-
nisch. Unter dem Dirigat von Martin
Lentz kommt Antonio Vivaldis Con-
certo g-Moll für zwei Celli und Strei-
cher zu Gehör, an den Soloinstru-
menten Judith Assenbaum und Han-
na Hesse, beide - obwohl noch in Aus-
bildung - virtuos auf ihrem Violin
Cello. Es ist mäuschenstill. „Einfach
so hingetupft als wäre es nichts“,
meint anschließend anerkennend ein
Musikerkollege. Dem Preludio Sinfo-

nico von Giacomo Puccini folgt
schließlich Piotr Tschaikowskis
„Capriccio Italienne“, op.45. Bezeich-
nend für ein Capriccio ist eine gewis-
se Eigenwilligkeit, die sich in zahlrei-
chen unerwarteten rhythmischen
und harmonischen Wendungen zeigt.
Da wird gestrichen und gezupft, der
Bogen der Konzertmeisterin hüpft
und tanzt nur so übers Instrument.
Die Bläser kommen hinzu, Oboen
hier, Klarinetten da, zwischendrin
das Fagott. Die Hörner spielen eine
gewichtige Rolle. Auch die Harfe hat
ihren Platz. Und das Percussion-Re-
gister ganz hinten: Zimbeln und Tri-
angel zelebrieren ihre Einsätze. Das
Ganze ist vielleicht vergleichbar mit
einem impressionistischen Gemälde.
Das Publikum ist ganz gefangen und
spendet schließlich den gebühren-
den Applaus.

Serenadenkonzert bietet puren Musikgenuss
Rund 80 Musiker glänzen beim zweiten Konzert der Sommerakademie Meersburg

Mit viel Applaus werden die Sänger und Musiker belohnt. FOTO: IL

ÜBERLIGNEN (sz) - Was will Papst
Benedikt? Dieser Frage geht der Vati-
kan-Kenners Pater Eberhard von
Gemmingen in einem Vortrag am
Freitag, 9. September, zur Vatikan-
Ausstellung in der Städtischen Gale-
rie Überlingen nach. Der Jesuitenpa-
ter ist durch seine zahlreichen Fern-
sehauftritte bekannt. Pater Eberhard
von Gemmingen gilt weltweit als der
erste Reporter, der einen Papst inter-
viewen durfte. Von Gemmingen ge-
noss dieses Privileg als langjähriger
Leiter der deutschsprachigen Abtei-
lung von Radio Vatikan. Der voll-
ständige Titel seines Vortrags lautet:
„Was will Papst Benedikt? Warum
tun sich die Deutschen schwerer mit
Rom als Andere?“ Diesen Vortrag-
halte von Gemmingen kurz vor dem
Papstbesuch in Freiburg exklusiv in
Überlingen. Der Vortrag findet am
Freitag, 9. September, um 19 Uhr, in
der Städtischen Galerie Überlingen
inmitten der Vatikan-Ausstellung
zur Geschichte der Mosaikkunst
statt. Pater Eberhard von Gemmin-
gen stellt sich im Anschluss den Fra-
gen des Publikums. 

Ein Pater erklärt
den Papst

Der Vortrag beginnt am 9. Sep-
tember um 19 Uhr. Neun Euro
kostet die Karte, inklusive Aus-
stellungsbesichtigung. Jahres-
karteninhaber zahlen zwei. 
●» www.staedtischegalerie.de

AM SAMSTAG
katholisch
18.15 Uhr Seefelden
18.30 Uhr Hagnau

AM SONNTAG
katholisch
7.30 Uhr Birnau
8.30 Uhr Stetten
9 Uhr Birnau
9.15 Uhr Baitenhausen
10 Uhr Meersburg
10.30 Uhr Hagnau
10.45 Uhr Birnau

evangelisch
9.30 Uhr Meersburg, Schlosskirche
11 Uhr Hagnau, evang. Kirche

Gottesdienste
●

Anpfiff für Lokalderby
MEERSBURG (sz) - Die erste Fuß-
ballmannschaft des TuS Meersburg
empfängt am heutigen Samsta im
zweiten Spiel der Saison den FC
Kluftern zum Lokalderby. Anstoß
ist um 16 Uhr auf den Sportanlagen
im Sommertal. 

Innere Emigration am See
ÜBERLINGEN (sz) - Christoph Bau-
er, der Leiter des Städtischen Kunst-
museums Singen, hält am kom-
menden Sonntag, 4. September, um
16 Uhr in der Kunsthandlung Walz
einen Vortrag über Künstler in
nationalsozialistischer Zeit am
Bodensee. Am Beispiel der „Höri-
Künstler“ wie Otto Dix, Erich He-
ckel und Max Ackermann zeigt der
Kunstwissenschaftler auf, warum
und wann diese Maler an den See
kamen und was „innere Emigration“
am Bodensee bedeutet. 

Kurz berichtet
●


